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Vorwort 

Die Technologie der Software-Agenten entzündet seit fast 10 Jahren 
die Phantasie der Informatiker und derjenigen, die sich mit Anwen-
dungen für Informationstechnologien beschäftigen. Es überrascht 
daher nicht, dass betriebswirtschaftliche Anwendungen an erster 
Stelle der Interessen und Bemühungen stehen. 

Tatsächlich ist die Spanne der Agenten-Projekte weit gefasst. 
Mensch-Maschine-Interaktion, Informationsfilterung, soziologische 
und organisatorische Betrachtungen sind hier genauso zu finden wie 
technische Realisierungen von mobilen Objekten, Fertigungs- oder 
Workflowsystemen. Je nach Einsatzgebiet wird der Agentenbegriff 
unterschiedlich verstanden und vermittelt. In diesem Buch wird von 
einer Sichtweise ausgegangen, die Agenten als spezielle Ausprägung 
von Softwaretechnologie begreift.  

Mit der Spezialisierung der Endgeräte und deren Anschluss an 
das Internet entsteht die Möglichkeit zur spontanen Vernetzung. Ei-
ne Vielzahl mobiler Endgeräte übernimmt die Aufgaben der zen-
tralen Universalmaschine Personal Computer, wobei eine drahtlose 
Vernetzung überdies eine spontane Kooperation erlaubt. Diese Ver-
netzung betrifft nicht nur die Hardware, sondern wird auch Hard-
ware-Software-Kombinationen miteinander in Verbindung bringen. 
Auf dieser technischen Entwicklung werden Digitale Geschäfts-
agenten (DGAs) aufsetzen.  

DGAs sind personalisierte Software-Objekte, die autonom im 
Auftrag ihres Benutzers wirtschaftliche Handlungen unterstützen 
oder selbständig durchführen. DGAs werden menschlichen Käufern 
und Verkäufern auf elektronischen Märkten assistieren, sie werden 
die Märkte überwachen, nach Informationen und günstigen Gele-
genheiten suchen und aktiv Handel betreiben. Wirtschaftliches Han-
deln ist damit von jedem Ort der Welt und zu jeder Tageszeit mög-
lich. Damit vereinfachen sie ökonomische Transaktionen über das 
Internet und senken Transaktionskosten, erlauben, schnell und flexi-
bel auf veränderte Marktbedingungen zu reagieren, ermöglichen 
neue Geschäftsmodelle im digitalen Wirtschaften und erschaffen 
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neue Arbeits-, Markt- und Organisationsformen. Die technische In-
frastruktur für ihren Einsatz ist heute bereits vorhanden.  

 
Das Thema des Buches wurzelt in zwei vollkommen unter-

schiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen, den Wirtschaftswissen-
schaften und der Informatik. Über die Jahre haben sowohl Informa-
tiker als auch Ökonomen mit mir über mein Verständnis von 
Software-Agenten diskutiert. Viele Anregungen haben Eingang in 
die Implementation gefunden und die technischen Grundlagen ver-
bessert; andere haben den Forschungsschwerpunkt kommentiert und 
mich die Fragestellung fokussierter darstellen lassen.  

Meinem akademischen Lehrer, Günter Müller, schulde ich viel 
Dank für die fachliche Begleitung und Unterstützung in der gemein-
samen Forschung. Über die Jahre haben einige Kollegen mit mir an 
der Universität Freiburg die Software-Agenten erforscht, denen ich 
ebenfalls für ihre Unterstützung danken möchte, so Detlef Schoder 
und Boris Padovan. Das Gebiet der Software-Agenten beginnt je-
doch gerade erst interessant zu werden; mit eigenen Forschungsfra-
gen tragen derzeit Stefan Sackmann, Ingo Pippow, Norbert Nopper 
und Michael Reinicke zur Weiterentwicklung sowohl der Technolo-
gieplattform B2B-OS als auch zum wissenschaftlichen Erkenntnis-
gewinn bei. 

Klaus Dorer, Christian Dannegger und Clemens Fritschi von Li-
ving Systems AG, Donaueschingen, danke ich für die Einwilligung 
zur Weitergabe von LARS Community Edition in diesem Buch so-
wie für ihre technische Unterstützung. Kai Ruhl danke ich für die 
Erlaubnis, die Bibliothek COAT zu benutzen, Torsten Layda für den 
OrderMatcher aus dem Programmierwettbewerb DesignFest der 
Konferenz OOPSLA 2000. 

Dorothee Dersch, Claudia Bernard und Isaac van Deelen von 
Diebold Deutschland GmbH, Eschborn, haben mir als Erste die 
Möglichkeit gegeben, in der Technologiestudie „Digital Business 
Agents“ das Thema einer interessierten Öffentlichkeit in den Unter-
nehmen darzustellen. 

Die Zuerkennung des Dissertationspreises 2001 der Alcatel SEL 
Stiftung für Kommunikationsforschung, bei deren Kuratorium ich 
mich bedanke, hat mich motiviert, meine Dissertation noch einmal 
zu überprüfen, mit Beispielen, Programmierverfahren und Java-
Code anzureichern und daraus das vorliegende Buch zu erstellen. 

B2B-OS ist das Ergebnis vieler Bemühungen auch von Studie-
renden der Telematik der Universität Freiburg. Sie haben im Rah-
men von Haus-, Seminar- oder Diplomarbeiten trotz einer unvoll-
ständigen Dokumentation teilweise erstaunliche Ergebnisse zustande 
gebracht. Thomas Albrecht, Kai Lessmann und Stefan Avram, die 



Vorwort VII ■ 

■ 

■ 

jeweils die erste (1998), zweite (1999) und dritte Version (2001) der 
Software grundlegend gestaltet haben, verdienen dabei besonderen 
Respekt.  

Ein besonderer Dank gebührt schließlich meiner Frau Stephanie, 
die mich angespornt hat und mir vielfältige Unterstützung und Moti-
vation zukommen lässt.  

Dem Leser wünsche ich Neugierde, Experimentier- und Wissens-
freude und die notwendige Toleranz für den Umgang mit fremder 
Software. 

 
Freiburg, im August 2002 Torsten Eymann 
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